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Reaktionen auf die Lancierung der Petition:

Von «Schwachsinn»
bis «Sensation»

®aller tojblatt
«Eine Vernebelung der

notwendigen Grenze zwischen

eigennützigem Marketing und

gemeinnütziger Politik.»

Buh10 Vanoni

fitjcseinjrtjer
«Emen weiteren Schritt weg
vom verstaubten
Wartezimmer-Image will der Nebelspalter

mit der m Bern lancierten
Petition zur Einführung eines
Hofnarren im Bundeshaus) tun.
Konkret — und durchaus

ernstgemeint — wird der Bundesrat

aufgefordert, die Stelle eines
vollamtlichen Hofnarren zu
schaffen

Der respektlose Narr als

Mittler zwischen Volk und
Politikern und zwischen den
politischen Lagern. 50 000
Unterschriften für diese Idee sind das

Traumziel von Iwan Raschle.
Er versteht sie als Unterschriften

gegen die Missstimmungen
m der Bundespolitik, gegen die

immer heftiger geführten
politischen Auseinandersetzungen
der politischen Parteien und die

Kommentare von Bundesrats-

mitgliedem zu Volksabstimmungen

Umgekehrt gesehen
wären es Unterschnften für ein
anderes politisches Klima m der

Schweiz, für mehr Sachlichkeit
statt Ideologie und Vernunft
statt Opportunismus.

Ganz selbstlos ist die Petition
bei aller närrischen Ernsthaftigkeit

aber doch nicht. Wer die m
Tageszeitungen und Zeitschrif¬

ten publizierten Petitionsbogen
unterschreibt, erhält den <Nebi>

vier Wochen gratis. Gedacht
wohl als Kostprobe, was alles

sich tun könnte, wenn der
Bundesnarr, wie ihn AdolfMuschg
nennen will, tatsächlich ms

Bundeshaus Einzug hielte.»

Silvan Lüchinger

jSkrüonit
«Wir meinen das völlig ernst),

sagt der Chefredaktor des

Nebelspalters So ernst, dass es einigen

Bundeshausjournalisten zu
bunt wird. Noch bevor die

Pressekonferenz des Satirema-

gazms begonnen hat, verlassen

sie — nicht ohne zuvor noch

einen Gratiskaffee gestürzt zu
haben — erzürnt das Hotel Bel-
levue m Bern Kommentar So

ein Schwachsinn Humor hat es

halt schwer m der Schweiz und
ist darüber hinaus auch noch
Ansichts- und Geschmacksache.

Vor allem dann, wenn es

darum geht, ihn mittels einer
Petition zur Einführung eines

Hofnarren im Bundeshaus) als

Bestandteil der politischen Kultur

m unserem Land wieder
aufleben zu lassen.

«Das politische Establishment

der Schweiz strotzt vor
Reizlosigkeit», begründet Iwan
Raschle die Petition. Eine

Reizlosigkeit sondergleichen,

am Leben erhalten von einer
Garde zweit- und dnttrangiger
Politikerinnen und Politiker,
die zwischen festgefahrenen
Fronten agieren, sich m verbissenen

Kommissionen bekämp¬

fen, mit polemischen Diskussionen

wenig zur Besserung der

Situation beitragen und nur
noch lustlose Entscheide fällen

würden Em trauriger Zustand

Einer, wo nur noch mit starkem

Tobak der Totalzusammenbruch

abgewendet werden
kann

Aber warum ausgerechnet

em Hofnarr, wo es doch, wie
Lästerer gern behaupten, im
Bundeshaus bereits mehr als

genug gibfr Clown Dimitri, der
neben Elsie Attenhofer, Gardi
Hutter und Adolf Muschg zu
den Erstunterzeichnenden der

Petition gehört, weiss Antwort.
<Em Hofnarr), stellt er präzise
fest, <braucht in erster Linie
Humor und Herz.) Beides

Eigenschaften, die den meist
unfreiwilligen Narren unter der

Bundeskuppel off fehlten <Mit

Humor und Herz aben, fahrt er

fort, <liesse sich manches
Problem besser lösen, mancher

Kiemkrieg wäre unnötig, und
die Atmosphäre würde wieder
versöhnlicher.) Eine Erkenntnis,

die sich, so der Clown nut
dem breiten Grinsen, durchaus

auch ausserhalb des Bundeshauses,

m Parteien, Vereinen
und Betrieben, mit gutem
Erfolg bewähren könnte —

besonders m unserer von Krisen

geschüttelten Zeit).
Tatsächlich wäre die

Wiedereinführung dieser Institution

weltweit eine Sensation

Denn seit rund 150 Jahren hat

sich kein Fürstenhaus und
schon gar keine demokratische

Regierung mehr den Luxus

eines professionellen Unterhalters

und Kritikers geleistet

Vielleicht, weil der Humor nut
der Demokratisierung der
Gesellschaft aus irgendeinem
Grund flöten ging, vielleicht
aber auch, weil die Narren zu
oft einfach recht hatten.»

Markus Kellenberger

Sleue dürrfifr 3ei(uttg

«Da hörte man m letzter Zeit,
der Nebelspalter sei nicht mehr

witzig. Stimmt»

BaslerZeitung
«Es ist der hoffentlich letzte
Versuch eines überlebten
Witzprodukts, sich ms nationale Be-
wusstsein hineinzuzwängen,
das seine Zukunft seit

schätzungsweise einer Generation
definitiv hinter sich hat.»

Peter Amstutz

«Der Nebelspalter, die einzige
deutschsprachige satirische

Zeitschrift der Schweiz, hat m
den letzten Monaten regelmässig

für nationale Schlagzeilen

gesorgt Auslöser war em neues

Konzept, mit dem das Blatt im
Sommer '93 an die Öffentlichkeit

getreten ist Aus dem
verstaubten und altbackenen
Wartezimmerblatt ist eine freche

und angriffige Satirezeitschrift

geworden. Da werden ohne

allzu grossen Respekt vor
hohen Tieren regelmässig
Politiker und andere Grössen dieses

Landes auf die Schippe

genommen.»

Maikus Rolinei
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Petition zur Einführung eines

Hofnarren im Bundeshaus
Die Politikerinnen und Politiker haben sich vom Volk
entfernt, die sogenannten Volksvertreter den Kontakt zur Basis

verloren. Und im Bundeshaus sagt kaum jemand
mehr, was er wirklich denkt. Sondern bloss noch, was
gerade opportun ist. Deshalb fordern wir den Bundesrat auf,
die Stelle eines vollamtlichen Hofnarren zu schaffen und
damit eine von altersher bewahrte Institution wieder neu

ins Leben zu rufen. Ausgestattet mit der Kompetenz, zu
reden, wie ihm der Schnabel gewachsen ist. Überall dort,
wo wichtige Entscheide gefällt werden: Im Parlament, an
Bundesratssitzungen, in den Kommissionen. Als
Vermittler zwischen Volk und Politiker und zwischen den
politischen Lagern. Damit die Politik
wieder erträglich wird.

Ich unterstütze die Forderung an den Bundesrat, die Stelle
eines vollamtlichen Hofnarren zu schaffen.

Name: Vorname: Strasse: PLZ/Ort:

Die ganz oder teilweise ausgefüllten Bogen werden nach Ablauf der Sammelfrist offiziell dem Bundesrat
als Petition überreicht.
Bitte schicken Sie diesen Sammel-Bogen ganz oder teilweise ausgefüllt an: Nebelspalter-Verlag, Petitions-

Sekretariat, 9400 Rorschach.

Informationen und zusätzliche Sammel-Bogen erhalten Sie unter Gratis-Telefon 155 26 70!
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